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dl o.von, Jean-Claude: Confirraation du Pouvoir HoyaI au 
Nouvel An (Brooklyn Museum Papyrus 47.218.50). Text: 
V, 144 S. m. 5 Abb., 3 Tab., 9 Taf. 4». Planches: III S., 
30 Taf. 2°. Cairo: Institut Francais d'Archeologie Orien­
tale; Brooklyn, N. Y.: Brooklyn Museum [1972/1974] = 
Bibliotheque d'Etude/LII et Wilbour Monographs, VII. 
Bespr. von W. Schenke l , Göttingon. 
Vf., dessen besonderes Interesse für altägyptische 
Ritualtexte bereits dokumentiert ist1, legt hier einen 
bisher unveröffentlichten Ritualtext des Brooklyn 
Museum vor, der dem im Titel der beiden Bände an­
gegebenen Zweck dienen sollte. Der vom Brooklyn 
Museum betreute Band enthält den hieratischen Text 
in Fotos und Transkription, der vom Institut francais 
d'archeologie Orientale gedruckte Band die Beschrei­
tung des Papyrus, die Analyse seines Inhalts und 
eine fortlaufende Übersetzung. Ist es an sich schon 
verdienstvoll, unveröffentlichtes Material der For­
schimg zugänglich zu machen, da ein vertieftes Ver­
ständnis der altägyptischen Kultur immer n o c h und 
nicht zuletzt von der Gewinnung zusätzlicher Quel­
len abhängt, um so viel mehr muß man eine sorg­
fältige und ausführliche Textveröffentlichung wie 
die vorliegende begrüßen, die in ihrem Analyseteil 
durchaus über das hinausgeht, was man von einer 
Editio prineeps erwarten darf. 
Auf Grund paläographischer Kriterien kann Vf. 
die Niederschrift des Textes in die Zeit des ausgehen­
den 5. oder in den Beginn des 4. vorchristlichen 
Jahrhunderts datieren (§ HI). Der Ritualtext selbst 
1 Vgl. J.­C. Goyon, Rituels funeraires de l'ancienne 
Egypte, Paris 1972. 
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is t ä l t e r (§ I I ) : Die sprachl ieh jüngs te i l Teile, die neu­
ä g y p t i s c h e Einsch l äge zeigen, weisen auf eine R e ­
d a k t i o n im N e u e n Reich hin. Jn dieser S p r a c h e s ind die 
R i t u a l v e r m e r k e geschr ieben. D a g e g e n s ind die in den 
R i t u a l a b l a u f e ingeschobenen zu rez i t i e renden T e x t e , 
wie F o r m e l n u n d H y m n e n , m i t v e r s c h w i n d e n d ge­
r ingen A b w e i c h u n g e n in b e s t e m klass ischem Ä g y p ­
t i sch geschr ieben, somi t also einer weit ä l te ren Zeit , 
wohl d e m Mit t l e ren Reich , zuzusehre iben . 
Sind auch die allgemeinen Schlußfolgerungen bezüg­
lich des Alters der Texte uneingeschränkt zu bejahen, so 
sind doch dio benutzten Indizien durch Ungenauigkeiten 
getrübt (§ II). Grundsätzlich ist zu bemängeln, daß ortho­
graphische, lexikalische und grammatische Merkmale als 
gleichwertige Alterskriterien behandelt werden, wo doch 
eine orthographische Modernisierung sehr viel leichter ein­
t r i t t als eine Modernisierung des Wortlauts und eine lokal 
begrenzte lexikalische Modernisierung wiederum leichter 
als eine grammatische, die die Umformulierung größerer 
Wortfolgen erfordert. Läßt man die orthographischen Kri­
terien beiseite, so erweisen sich die zu rezitierenden Texte 
als noch reiner klassisch, als es Vf. schon erschien. An si­
cheren nach­klassisohen Einflüssen bloibt dann aus der 
Merkmalliste von Vf. nur noch mi.tj „die beiden Augen" 
(II 17), zmi.(t)j „Weg" (XX 5) und r-ht s ta t t hr-ht „hin­
ter", lexikalische Modernisierungen also, von denen die 
ersten beiden zudem noch als „Verlesungen" aus logogra­
phisch geschriebenen klassischen Wörtern (jr.tj bzw. wi.t) 
erklärt werden können, somit als Kriterien für das Alter 
der Texte zweifelhaften Wert haben; ferner die Ersetzung 
des Negativkomplements durch den Infinit iv, eine gramma­
tische Modernisierung, die wie die Ersetzung von Wörtern 
durch eine unbedeutende „lokale" Korrektur bewerkstel­
ligt werden kann. Andere Indizien beruhen auf willkürlicher 
Auswahl aus den Alternativ­Lösungen der Textinterpreta­
tion : In I I I 2 kann hr nach dmd „vereinigen" auch mit 
„bei" übersetzt werden, es muß nicht unbedingt „mit" 
heißen; in I I I 8, wo das Subjekt durch die Präposition m 
eingeführt sein soll, kann man auch anders übersetzen 
(etwa: „Seino ' im­haftigkeit besteht vor ihnen, als 'sm-
haftigkeit, die mehr 'sm ist, als die (der) Götter"). Schließ­
lich gibt der an sich interessante Hinweis darauf, daß einige 
der in den Texten belegten alten Formen auch in archai­
sierenden Texten der Spätzeit belegt sind, nichts für die 
Datierung her, er verwirrt im Gegenteil nvir den Sachver­
halt, da die in die Ritualhandlung eingebetteten Texte ja 
gerade nicht archaisierend, sondern sehlicht alt sind. 
D i e F r a g e der lokalen H e r k u n f t des P a p y r u s (mem­
ph i t i sch ­he l iopoh tan i sche r K u l t ? ) ble ib t im wesen t ­
l ichen of fen , n ich t zu le tz t , weil die archäologische 
H e r k u n f t u n b e k a n n t ist (§ IV) . 
Inha l t l i ch ist der T e x t ein L e i t f a d e n f ü r die D u r c h ­
f ü h r u n g des R i t u a l s : er verze ichne t die einzelnen 
E t a p p e n d e r R i t u a l h a n d l u n g , gib t a b e r f ü r die je­
weils zu rez i t i e renden T e x t e o f t n u r die A n f ä n g e 
(§ V). Vf . ana ly s i e r t aus füh r l i ch die Gl iederung des 
T e x t e s u n d die B e d e u t u n g der einzelnen A b s c h n i t t e 
(§ V). E r e r ö r t e r t in besonderen K a p i t e l n einige Spe­
z i a l f r agen : die T o p o g r a p h i e d e r im R i t u a l v o r k o m ­
m e n d e n ö r t l i c h k e i l e n (§V1, mit lediglich hypo ­
the t i s chen Ergebnissen) , die F e s t d a t e n (§ V I I ) u n d in 
wei te rem Z u s a m m e n h a n g die a u c h a n d e r s w o er­
w ä h n t e Zeremonie des smnjw'.t (§ V I I I ) . 
R e z . m ö c h t e es m i t diesen wenigen W o r t e n z u m 
Inha l t des T e x t e s b e w e n d e n lassen u n d den ihm ver ­
b le ibenden R a u m d e r Ü b e r s e t z u n g widmen , die die 
zwei te H ä l f t e des K o m m e n t a r b a n d e s a u s m a c h t . 
Ü b e r d e r a n sich sehr v e r s t ä n d l i c h e n p r i m ä r e n 
Sorge u m die K l ä r u n g des I n h a l t s des T e x t e s d u r c h 
H e r a n z i e h u n g v o n Sachpara l le len u n d der d a m i t 
noch eng z u s a m m e n h ä n g e n d e n K l ä r u n g lexikal i scher 
F r a g e n , w u r d e die s y n t a k t i s c h e S t r u k t u r n u r bei­
läuf ig , überse tzungsweise , b e h a n d e l t . D a Vf. sich im 
a l lgemeinen im R a h m e n der Regeln bewegt , die die 
S t a n d a r d ­ G r a m m a t i k e n fo rmul ie ren , ist der T e x t z u ­
s a m m e n h a n g in d e r Rege l m i t v e r t r e t b a r e r Genau ig­
ke i t wiedergegeben. Ein ige Verze ichnungen u n d aus ­
gesprochene Feh le r h ä t t e n sicli v e r m e i d e n lassen, 
w e n n Vf. a u c h die F r a g e n der S y n t a x m i t d e r sons t 
bei i hm zu b e o b a c h t e n d e n Sorgfa l t b e h a n d e l t h ä t t e . 
Ein ige B e o b a c h t u n g e n a n d e n T e x t p a r t i e n in klas­
sischer Sprache sollen dies belegen. 
Vf. ignoriert den Polotskyschen Ansatz der „empha­
tischen" Formen und vorzeichnet daher bisweilen den Ge­
dankengang in der Umgebung der „emphatischen" For­
men. Sofern man die Regeln kennt, sind die Formen meist 
leicht zu erkennen oder zu vermuten, entweder durch die 
Form selbst (mrr = f: I I I 7; 14; l(i) oder durch die Posi­
tion (sdm.n = j ohne vorausgehendos jw, besonders von intr. 
Verben, in initialer Position, z. B. mh.n=j I 15; jjj,n=j I I 
19 und öfter). Zwei Beispiele seien kurz ausgeführt : I I I 4f. 
wird falsch segmentiert; es heißt nicht „Pharaon, V., fait 
en sorto que les humains viennent [jjj.n = sn\] pour lui et 
qu'ils le proclament victorieux sur ses ennemies", sondern: 
„Pharao ist es, der die Menschen macht. Daß sie gekommen 
sind [jjj-n = sn], ist, damit sie ihn rechtfertigen gegenüber 
allen seinen Feinden." Desgleichen I I I 15; es heißt nicht 
„. . . (Quand) il est venu [jww] devant leurs sanetuaire; 
dans l'isolement et lesecret, ils le voient. Et , quand i 1 opparait 
sur son pavois, ils exultent pour lui qui est Atoum", son­
dern: „Daß die vor ihren Heiligtümern (hw.t) in Abge­
schlossenheit und Verborgenheit zu ihm kommen (jww), 
ist, damit sie ihn sehen, wenn er aufgeht auf seiner Trage­
stange, und damit sie ihn lobpreisen als Atum." Auf weitere 
. Fälle braucht nicht eingegangen zu werden, da sich dem, 
der mit den „emphatischen" Formen vertraut ist, die not­
wendigen Korrekturen ohne weiteres anbieten. 
Gelegentlich nimmt Vf. seine Zuflucht zu einer Kon­
struktion X (hr) sdm mit stets ungeschriebenem hr, das 
einmal sogar als Vergangenheitstempus übersetzt wird. 
Offensichtlich hat er das neuägyptische jw = f hr sdm im 
Auge. Tatsächlich bietet sich in jedem Fall eine gänzlich 
unproblematische Alternative an : I 12f.: nicht „II a ete 
mis au monde pour Geb par Isis, il a ete mis au monde 
[msj.n = fi] dans la joie, (Lorsque) Ceux­qui­suivent­Atoum 
eurent d^tournö le combat en met tan t f in aux discordes 
des Deux Combattants [wohl jmj.w-ht Jtm.w (hr) ht.t 
(trans.!) 'hi, (hr) 'rq hnn.w n.j ntr.wj], E t qu'ils fu t en paix 
au sujet de son (fils) Ihy" , sondern, als Erklärung zu der 
unmittelbar vorausgehenden Einschätzung des Pharao 
als „sein (des Horns) Bruder" (Vf. korrigiert unnötiger­
weise in „son image", d. h. sn.nw = f „sein Zwoiter") etwa: 
„Daß er geboren wurde, war für Geb (und) durch Isis, in­
dem er für ihn unter Freudenbezeugungen der hinter Atum 
Befindlichen geboren wurde — da (dadurch) der Kampf 
wich (htj.w, PsP), der Streit der Beiden Götter aufhör te 
('rq.w, PsP) — und indem Isis über ihren Jhj zufrieden war. 
— I I 3: nicht „L'CEil d'Horus protege Pharaon, V. P. S., 
Le dieu le premunit [jr.t(\) Hr.w(\) (hr) hw.t, Pr-'ij, '.w.s., 
(hr) spd = f]", sondern etwa: „Re, mache den Schutz des 
Pharao, L. H. G., (denn) der Gott (er) s ta t te t aus (jrj 
R'.w hw.t Pr-'ij, '.w.s., vir spd — j)." — I I 7: nicht „Nef'er­
toum protege Pharaon, V., (Njr-im (hr) hw.t Pr-'ij, '.). Le 
dieu grand maintient son corps en bon eta t (nlr '3j (hr) 
swdi h'.w = f)", sondern „Nefertem schütze Pharao, L. 
(Nfr-tm, hwj Pr-'Hj, '.), großer Gott, mache seine Glieder 
heil (ntr-'ij, swdi h'.w = f)\" 
jw­Sätze werden bisweilen als Umstandssätze o. ä. 
(„car, lorsque") aufgefaßt, was nicht dem in den Texten zu 
erwartenden Sprachgebrauch entspricht (jw =*» / sdm.w 
I I I 18; X V I 2 f . ; jw = f sdm = f I I I 10). Zu jw=*f sdm = f 
finden sich auch andere Übersetzungen, so „C'ost toi 
qui . . ." (II 18); jw = j bi = / „il est douo de pouvoir divin" 
( I I I 9). 
Bei der Übersetzung des — freilich schwierigen — sdtn — f 
herrscht einige Willkür. Dem im einzelnen nachzugehen, 
verbietet der verfügbare Raum. Vf. sei zugute gehalten, 
daß die Kegeln über die Funktion des sdm — j bis j< l/.t nir­
gendwo recht klar formuliert sind. Man darf sich aber doch 
beispielsweise fragen, ob es zweckmäßig ist, „optativi­
sches" sdm = j mit dem Imperat iv zu übersetzen, wie dies 
Vf. mitunter tu t . 
Einige weitere Textstellen: I Vi:ssp.n = t „(de sorte que) 
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t u a repr i s " , sondern Hsp n-t „ K n ü p f e dir (deinen K o p f , 
ergrei fe dir dieses dein Ant l i t z des Lebens , d a m i t . . . ) ." — 
I I 3f . : die S e g m e n t i e r u n g n a c h tm n.j 'nh u n d die E i n ­
sch iebung v o n (m) vor diesem A u s d r u c k g e m ä ß I I I 3 
s c h a f f t n u r Schwier igke i ten . Der Satz d ü r f t e jaarallel z u m 
v o r a u s g e h e n d e n s t e h e n : „ S a c h m e t is t h i n t e r d e m Fle isch 
des P h a r a o , L. H . G . ; die Fül le des Lebens ist P h a r a o zu 
se inem Fle isch gegeben . " — I I 4f . : n i c h t „ L a gr i f fe qui est 
sur lui est colle d u se igneur de la Cra in te , D e N e f e r t o u m 
qui es t sur la f l a m m e " , s o n d e r n : „Die Kra l l e des H e r r n 
der F u r c h t — N e f e r t e m s , der auf seiner F l a m m e i s t — i s t 
auf i h m . " — I I 5 f . : n i c h t „Ses m o y e n s de p r o t e c t i o n (sont) 
d a n s sa p r o p r e cha i r " , s o n d e r n : „Sein (Nefe r t ems) S c h u t z 
ist sein S c h u t z ; sein Schu tz ist sein eigenes Fle i sch . " — 
I I I 2 u n d 10: n i c h t wp.wtj „emissa i re" , sonde rn wp.t „Auf ­
t r a g " . — X X 6 : n i c h t jnj n „ a m e n e ä ( P h a r a o n ) " , sonde rn 
jnj „br inge ( P h a r a o ) ; bei jnj ist normale rwe i se als K o m ­
p l e m e n t d a s P h o n o g r a m m n zu e r w a r t e n . 
Die Liste problematischer Übersetzungen ließe sich 
verlängern und um Flüchtigkeiten erweitern. Sie be­
zeugt eine gewisse Unsicherheit von Vf. hinsichtlich 
mancher Regeln der ägyptischen Grammatik, kann 
jedoch in keiner Weise das Verdienst schmälern, das 
sich Vf. mit der Edition und mit der inhaltlichen 
Analyse des Papyrus erworben hat, sie beeinträch­
tigt selbst nur mäßig den Wert der Übersetzung als 
einer Gesamtleistung. 
